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3?orsciiungsberic'at : dor Film "Inoel der 
und soin Publikum
Forochimgsleituug und Berichtt 
Bi’# Bieter i/ieäeaiami
üCiivGäilöäi
Leipzig ici Juni 1983
IIn clor Zeit voo 29*4* hie 12«5* 1303 wurde nach dem I es ilrgebnic 
dor Repräuantativimtersuclnmg "ICIHO-DDR 8ou entwickelten Aus­
wahlmodell eine EsseptionnanaljöG sura Pilm uInoel dor Schwäne» 
durchgoführt. Diaso Thitorouchung ist Bestandteil eines lang-
'—teggJ--a^— — — e ~g* ~  —
frlstigen Porsclitmgsprojektes sur sozialen Rosenaus von DEFA- 
Spielfilmen, .insbesondere von bolchon für und Über Jugendliche« 
Befragt vrardon 24? Kinobesucher in 26 Vorsteilungen rdt insge- 
eatai 1o42 Dosuchom. Dor Pilm erreichte damit in dor jewelIa 
ersten Einsatswoche mir relativ aerinree Besuchersahlen. Darauf
deuten auch dio G esam tbesuchersahlen Mn. Dor F ilm  erreichte 
in 4 Jochen 44510 Besuoher davon 1168? allein in Berlin! In denj— ■ ■ j--------------- - ------------
v ie i'  Unterouchungabeairken kamen dagegen i n  diesem  S e it  raum um 
6522 Besucher. I n  d e r  ersten Einsatsw cche kamen 145Io  Besucher, 
In den vier B e z irk e n  22o1 Besucher!
Alle Befragungen wurden von M ita rb e ite rn  des M c h tsp ie lw e se n s  
durohgeftthrt und swar i n  den F ilm th e a te rn  "U ran ia  ? 0 n. Hallo, 
"C a p ito l"  Sch w erin , Rostock und "Panorama" Erfurt. D ie in  Gör- 
lits e b e n fa lls  vorgesehene Befragung konnte aus te c h n is c h -o t-  
g a n isa to r is c h e n  Gründen n ic h t  r e a l i s i e r t  werden.
Die Bereit schuft dor angesprochenen Hinohosuclxer su r  Beantwor­
tung des Fragebogens war sehr gut, weniger a l s  1o f v erw eig o r-  
ton d ie  fe ilnahm e an  d e r Befragung. ~  ‘
1, Sur R ezep tio n  des F ilm s  " In s e l  d er Schwane" durch  
das S ino-Pub likum
1.1* Imunteraebniase
1, M e  Mehrheit der Besucher von "Insel der Schwäne!? war in etwa 
ebenso alt wie seine Hauptfiguren; 59 # waren jünger als 16 
Jahre (29 % davon zwischen 13 und 14 Jahre?), nur 19 ^ der 
Besucher der ersten Vorstellungen waren nicht mehr im Jugend­
alter! Auffallend ist der geringe Anteil der 18- bis 25jähri- 
 ^ gen an den Besuchern dieses Filmst nur 22 <6 Offensichtlich 
jj ist die rejlativ geringe Bdsucherresonana des Films auch 
jj darauf surücksuführen, daß diese Altersgruppen (die ia Durch­
schnitt mehr als die Hälfte der Kinobesucher stellen!) 
durch den Film nur ungenügend erreicht worden sind bsw. ange­
sprochen wurden#
2* litt der Durohsolmittsbewortung von 1*66 auf einer 3owertunßö^ 
akala von 1 bis 4 erreicht der Film einen Snitzonolata unter
den bisher analysierten DSM- und auch internationalen Filmen. 
i| Besonders gut gefiel er den gam; jungen Besuchern: von den 
; 13/14jährigen gefiel or 54 % und von den über 25 jährigen nur
noch 23 sein1 gut!
Von den untersuchten Gestaltungsnittein eiiiielten die schau­
spielerischen Leistungen, die vom Film ersiüilto Geschichte 
und seine Aussage die beste Bewertungt dies wurde jeweils von 
der Hehrheit der Besucher als sehr gut eingeschütst! Die für 
einen Jugendfilm so wichtige Musik wurde dagegen an kritisch­
sten bewertet? 3o £ fanden sie weniger bsw. Überhaupt nicht gut!
3* Der Film wird von der j&ehrhelt der Besucher vorbehaltlos als 
ehrlich und offen eix^eschütgt ( sowohl auf Stefans Familie als 
auch auf die im Film agierenden jungen Leute insgesamt besogen!} 
ihm wird außerdem von vielen ein Unterhaltungswert sugebilligt. 
her Hauptfigur des Filme werden ausgesprochen große Sympathien 
ontgegengebracht t 35 % finden Stefan sympathisch. Aber auch 
Rita und Anja» Stefans Lehrerin und Stefans Mutter erreichen 
sehr hohe Sympathiewerte* Biesen Sympathien stehen erwartungs­
gemäß große Antipathien tax "Windjacke” und aum Rausmeister 
gegenüber*
4* Die insgesamt deutlich werdende sehr positive Einstellung su 
diesem U l m  beinhaltet auch einige s.f. sehr kritische Einwände 
bsw. einige sehr ambivalent tjewertete Sachverhalte. Dssugehö- 
ren u.a. die Gestaltung des Schlusses, die Zerstörung des 
Spielplatzes duroh die. Kinder und die Gruppe "Ritter, Tod und
“ II
1,2. Zur Struktur der Besucher dieses Films
In der Werbung, in der Filmkritik und auch in der Terminierung 
(vorrangig in Hachmittagsvörstellungen) wurde auf ein gana junges 
Publikum orientiert. Die ln Tabelle 1 angeführten Ergebnisse sei- 
gen, daß der Film in den ersten Binsatswochen auch ein dement­
sprechend junges Publikum erreichte*
'ü&bolle 1: Altersetruktur der Besucher des Films “Insol der
Schwäne" ia Vergleich mit der der Besucher des Films 
“schwierig sich su verloben” und der von Kinobesuchern 
überhaupt (Angaben in w)




13 bis 14 Jahre 29
15 bis 17 Jahre 3
(13-17jährige) <58j) 33 14 !
18 bis 2o Jahre 4 j",1 C. 34! 26!
21 bis 25 Jahre 11 14 3o!
26 bis 35 Jahre 1 0 11 16?
36 Jahre und älter 9 8 14
«M#
2o,5 Jahre 21,5 Jahre 24,5 Jahre
Wenn man dazu noch berücksichtigt» daß etwa die Hälfte dar erwachse« 
nea Besucher dieses Films ia Rahmen von organisierten Kollektiweav 
anstaltungen im Kino waren (in Halle s.B. im Rahmen von Maifeiern?), 
dann kann mit Bug und Recht von einem ausgesprochenen Jugendfilm ge« 
sprechen werden, präziser; von einem i?SokUler-Film” I 
32 ‘/» der Besucher des Bilms waren Schüler (JÖifiO-ifflR Sos 14 &f),
11 % Lehrlinge (1o $), 11 % Studenten (18 %\), 17 £> Werktätige 
(25 f it ) und 3 $3 Angehörige der Intelligenz (13 %)* Das Durchschnitts- 
alter der Werktätigen ist mit 31 Jahren um vier Jahre und das der 
Intelligenz mit 38 Jahren um 9 Jahre hoher als das der 198c erfaß« 
ten Besuchern aus diesen Klassen und Schichten, Dabei muß aber 
wiederum berücksichtigt werden, daß etwa die Hälfte der erfaßten 
Werktätigen und der Angehörigen der Intelligenz in den bereits 
erwähnten organisiert en ¥ erans tal t ungen befragt wurden. 55 % der 
Besucher waren weiblich und 45 % männlich, unter den bis 2ojübri­
gen dominierten die Mdchen (63 %) während unter den älteren Be­
suchern die männlichen Besucher Überwegen (61 $),
Für die Interpretation der Srgebniese zur Bewertung des Films ist 
wichtig, daß 43 $ der Besucher in einem ileubaugebiet und 38 $3 in 
einem Altbaugebiet wohnen s 19 % gaben an, woanders au wohnen (vor­
rangig in kleineren Orten offensichtlich: mehr als ein Drittel
wohnt in  so lch e n  u n te r 2000 Biiw/ohnern!) .  Wie i n  u n se re r U nter­
suchung zum F ilm  " sch w ie r ig  s i c h  su v e rlo b e n ” , in t e r e s s ie r t e  
auch b e i d ie se n  F i lm ,  wodurch d ie  "B rstb esu ch er"  e in e s  F ilo is  sun 
Gang in s  Kino angeregt werden,
S a b e lle  2 ; A areguagsfahtoren  sum Besuch des F ilm s  " In s e l  der- 
Schwäne" im V e rg le ic h  sum F ilm  " sch w ie r ig  s i c h  su 
verlo b en" (Angaben in  %)
I n s e l  der sc h w ie r ig
Schwäne zu  verlob«
durch Freunde ( 3 J 14
durch  Fam ilien an g eh ö rig e ^ 2 2
durch  Bekannte 3 3
durch d ie  Kinowerbung 1 o ! 23!
durch Zeitungen 13 11
durch den Rundfunk -1 3
durch "T re ffp u n k t Kino" 171 12
durch das Buch von Benno 
P lu d ra 8!
durch etw as anderes 24 32
£& f ä l l t  auf, daß d ie  Kinowerbung b e i " In s e l  der Schwäne" e in e  
w e it geringere Rolle spielte a l s  bei "schwierig s ie h  su verloben", 
W£U3 Ql* .a* auch darauf sc h lie ß e n  läßt, daß dem erstg en an n ten  Film 
von vornherein eine geringere Publikumsresonana sugebilligt wurde 
als dea soweit genannten! Dagegen sprach sich der F ilm  "Insel d er  
Schwäne" offensichtlich schneller* rumi 3? 5» der Studenten und 28 % 
der Schüler wurden durch Freunde aus Besuch angeregt l 12 % der 
Schüler waren durch das Buch a m  Besuch angeregt worden (kein Lehr­
ling!)*
Unter dea "anderen" Gründen dom in iert ans 
« d er Besuch im Rahmen von K o lle k tiv v e ra n sta ltu n g ^ n s
-  d ie  "nur n e g a tiv e n  K r i t ik e n  in  d e r JW" ( Z i t a t )  und
-  Anregungen durch  S ch u le  bsw* K o llegen*
1*3* D er F ilm  und s e in e  Bewertung durch das Publikum
Der F ilm  g e f ie l  45 % s e in e r  Besucher se h r  g u t, 46 % g u t, 7 % weni­
g e r gut und 2 % überhaupt n ic h t .  E in e  besondere gute Bewertung e r ­
h i e l t  e r  von den 13- und 143 übrigen» 54 % fanden i k  s e h r  gut und f 
45 % g u t ! I
In t e r e s s e n t : Bewohnern I n  Neubaugebieten g e f ie l  o r  np 
ao gut w ie so lch en  aus A lt'baugeb ieten : se h r gut g e f a l le n  *  39 A 
su  57 -M In te re s s a n t  d e sh a lb , w e i l  das D u rc h s c h n it t s a lte r  d er  
Besuchei' aus Heubaugebieten un d r e i  Jah re  n ie d r ig e r  i s t  a l s  das 
d er aus A ltb au g eb io ten ; 52 % d er 13- b is  143ü b rig en  wohnen in 
Neubaugebieten, aber anur 32 % i n  A ltbaug eb iote ii? Das deutet da­
r a u fh in , daß d ie  eigenem Heubauerfahrungen  
sch eren  D ich t des -cllms fü h rten*
A u ffa lle n d  ist w e ite rh in , daß " In s e l  d er Schwäne" d en jen ig en  ao 
b esten  g e f ie l ,  d ie  durch, das Buch von Benno P lu d ra  aua Besuch an­
geregt worden waren (68 A s e h r  gut und 32 B gut g e f a l le n ! ) * D ie  
o rg a n is ie r te n  Besucher bew erteten  ih n  hingegen errnrtungsgem äß  
in  u n ta rd iirc liß ch iiitt iich e o i Maße.
D ie d ie  fo lgende Ü b e rs ich t  s e ig t ,  i s t  d ie  in  Form des M itte lw e rte s  
errechnet©  Durchschni&sbewertung des B ilm s von 1,66 im V e rg le ic h  s  
anderen F ilm en  g u t :
"D ie Ve r l ob te -  1*39
«Dar A u fe n th a lt” 1*58
9lind n ä ch ste s  Ja h r  B a la to n ” 1 * 63
" In s e l  der Schwäne” 1*66
«Sabine V /u lff” 1 * 71
" tü rk isc h e  Forschungen” 1.74
"Sieben. Sommersprossen" 1.81
«Schw ierig  s ic h  su verlo b en " 2.15
m  kann a ls o  davon auegegangen werden, daß " In s e l  d er Schwäne" 
den Ainoorw&rtungeu^Tund « In te re s s e n  d er Besucher e n tsp ra ch  und 
zwar ln  e r s t e r  L in ie  d e r ganz jungen»
D ie fo lgenden  Brgebn isao  ze ig e n  n ä m lich , daß d e r F ilm  n ic h t  nur
wenige " ä lte r e "  Beeucher e r re ic h te *  sondern daß e r  d ie se n  wenigen  
auch n ic h t  so gut g e f ie l*
Tabelle 3? Bewertung des Films in  Abhängigkeit vom A lt e r  ( in  %)
Der Film hat mir gefallen
Alters gehr gut . gut. ....weniger gut nicht S?
13 - 14 54! 45 1 0 1*48
15 - 17 45 47 5 3 1«66
18 - 25 52 37 11 1*59
26 - 62 23 55 15 7 2*o4
Bei diesen Werten u .■vC*. i b  C i  her- wiederum beachtet worden, daß ein 
großer Seil der erwachsenen Besucher den Film in organisierter 
Boise sah.
Die Probleriatik solcher organisierter Veranstalt ungen wird im 
Vergleich zwischen der Bewertung der organisierten und der nient 
organisierten erwachsene» Besucher deutlich;
Tabelle 3as Vergleich der Bewertung des Films durch organisierte 
und nicht organisierte erwachsenen Besucher 
Ber Film hat mir gefallen 
sehr gut gut weniger gut nicht r
organisiert 11 59 19 11 2.3o?
nicht organisiert 4oJ 5o 1o o l.'To!
natürlich darf hei diesem Vergleich nicht üboraehea werden, da5 
auolt einem Seil der organisierten Besucher dieser Film sehr gut 
gefiel. Jesontliclxer scheint aber, daß der Anteilder enttäusch­
ten Besucher in der organisierten Gruppe dreimal so hoch war wie 
der in der Gruppe der ziichtorgaalsierten Besucher! Biuev/irkung; 
von den organieierton Besuchern wurden 31 % und von den anderen 
53 SS! auf weitere BBFA-Filme neugierig gemacht (vergl. auch auf 
Saite 11 )?
Hinter einer solchen Go samt Bewerbung verbergen sich eine Reihe 
differenzierter Bewertun^preaesse einzelner filmischer Gestal­
tungsmittel und “Botschaften1*, die in tmiorscliiediieher Weise 
des Gesamt urteil beeinflussen.
In Tabelle 4 ixt zunächst die Bewertung einzelner Gestaltungsmittel 
und inhaltlicher Gesichtspunkte angeführt.
Tabelle 4s Bewertung ausgewählter Gestaltungsmittel und 
inta ltlicher Gesichtspunkte des Films (in JS)
Das fand ich
sehr gut gut weniger gut nicht gut
Leistungen 56 39 4 1
die Geschichte, dio der
Film erzählt 51 42 o 1
die Hauptaussage des Films 54 35 Io 1
die Gespräche zwischen den 
schauspielern 33 55 11 1
li/io die Geschichte dos Films
in Bildern erzählt wird 34 49 15 2
Die Musik dea Films 19! 51 25! 5
J3s Ubexwiogt also auch hier eine vorbehaltlos positive Meinung J 
cum Film j mit einer wichtigen Ausnahme; der Bewertung C- O J- — ,-4- '
Biese, für den Erfolg eines Films bei Jugendlichen, so wichtige 
Komponente wird von 3o %  als weniger gut/nicht gut eingeschätat 
(32 %  der Schüler und 48 ft der Lelirling© beispielsweise)«
Die hier dargostellten Sachverhalte woi*den in Abhängigkeit vom 
Alter und von anderen Bifferensierunssmerkaalen s. f. sehr unter- 
schiedlich öingescoätsst. Bemerkenswert sind dio folgenden Unter­
schiede?
- 79 ^ der 13- und 144übrigen aber nur noch. 34 ft der erwachsenen 
Besucher fanden die schauspielerischen 'Leistungen sehr gut j 
« 63 ft der 13-»- und 144Ühr±gen, aber f,nurn noch 33 ft der erwachse­
nen Kinobesucher fanden die vom Film erzählte Geschichte sehr gut* 
Insgesamt gesehen zeigt sich die folgende i’endenss 
Die 13- und 144übrigen fanden alle untersuchten Gestaltungsmittel 
am besten (a lso  die dem Älter der Filaheläen adäquate Gruppe t), die 
übrigen Jugendlichen bewerteten diese Sachverhalte etwas kritischer 
und die iärweclisenen aa k r it is ch st an.
Das vom ICinopublikua vorgenomen© Gefallensurteil Uber den Film 
stellt nach bisherigen Erfahrungen in der Kegel eine Art Synthese 
dieser verschiedenen Binzeiurteile dar. Bios kimn durch die za die­
sem Film vorliegenden Baten bestätigt werden, Wie die folgende 
Tabelle zeigt» sind die analysierten (teetaXtinagsraittel und inhalt­
lichen Gesichtspunkte für die Konstituierung des Gesamturteils 
aber von unterschiedlicher Bedeutung,
Tabelle 5? Abhängigkeit in der Bewertung ausgewählter Gestaltungs­
mittel und inhaltlicher Gesi&tspuhkte von der Gesamt - 
beurteilimg des Films (Angaben in ft* bcsogen auf Ant­
wortposition "Das fand ich sehr gut”)





Die liier dargestellten Zusammenhänge deuten an, daß das Gefallens- 
urteilu eines Films bei unserem iCinopublikum stärker von inhalt­
lichen als von fonaal-filmkünstlerischen Gestaltungsmitteln beein­
flußt wird (Aussage des Films und damit zusammenhängend s die vom
25! 74 69 51 51 79!
16 30 49 22 24 4o
o! 0 ! 19 5 5 0 !
?ilm erzählte Geschichte!)« Lies konnte in einer iuktormiulTti" 
sehen Auswertung 'bestätigt v/erden; der damit ermittelte Haupt- 
faktor konstituiert sich aus der Gesamt bewert img und der Bewer­
tung der Pa bei und der Aussage des Hilms.
1.3# 3ie Haltung der Suschauer su den ifoaaunik&tioiis-
aipgeboton des Filraa 
Die fast aitsnahiasiose positive Haltung der .Kiacbesuchex* sur Aus­
sage und sur j?ebol des Hilms bedarf einer differenzierteren Ana­
lyse dahingehend, was von ihnen als Hauptausaage des Hilms gese­
hen wurde.
Tabelle Sj Akzeptanz aufgewühlter Aussagen zum.
Hauptproblem des Hilms (Angaben in %)
Aussage beschreibt Hauptproblem 
sehr tref- tref- nur am Überhaupt
find fand hqude Hi cht
3s geht in  erster  M ale  uci die 
Verdeutlichung der Probleme 
junger Menschen, die in  eine 
v ö l l ig  neue I-ebenssituation 
Mneingestellt werden, ohne 
richtig darauf vorbereitet
au sein. 35 Io «'
Bö geht in erster Linie um 
das"Verständnis PUr die unter­
schiedlichen Yerstellungon 
von Älteron^ und der Jugend 
über die SmxrAchtung des Le­
bens in Neubaugebieten. 35 38 25 2
Bs geht hauptsächlich darum, 
wie man sich mit einer gerad­
linigen Haltung eine neue Hei­
mat erobert, Anerkennung und
wirkliche Preunde findet» 24 44 26 6
Eb geht vor allem um die Ge­
staltung eines' komplizie r o Oxx 
Konflikts zwieohen zwei Jun­
gen. 19 38 41 2
16 % der befragten Kinobesucher machten außerdem von dar Möglich­
keit gebrauch, ein zusätzliches (anderes) Hauptproblem su benennen, 
das sie im Pilra ßahen (vergl. hierzu die ici Anhang angofUhrten Mei­
nungen). Die in Saballe 6 angeführten Aussagen erfahren erwartungs­
gemäß eine differenzierte Hinschätzung durch die verschiedenen 
Alters- und Sozialgruppen, ohne daß damit aber die grundsätzliche 
Sendenz verändert werden würde.
Die Art und V/eise der Meinungsbildung übor diesen Film läßt sieb 
ia allgemeinerer Porta auch aus den in Tabelle 7 angeführten Baten 
ablesen«
Tabelle 7 s Meimmösülxireijistimune mit ausgewählten 
Aussagen zum Film (in £)
Das stimmt
voll« m#gewissen kaum überhaupt
kommen Sinschrän- nicht
künden
Der Film ist ins^ eafjnt
ehrlich (59? J 36 5 o
Der Film stellt die Probleme 
Stefans und seiner Familie /
offen und ehrlich dar* ( 5 5 )  4o 5 o
Der Film zeigt dünge Deute so,
wie sie in Wirklichkeit sind« 42 44 1o 4
Der Film erzählt seine Ge«
schichte unterhaltsam* 38 49 9 4
Der Film regt mich an, über 
mein eigenes Verhalten nach- 
zudoaken* 24 37 24 IS?
Der Film war fü r mich ein  
künstlerischea Erlebnis 2o 45 27
Dieser Film geht nur $unge 
Beute an« 9 21 18 52
Deoi Film wird damit eine große läifllchhcit und -  auf, dünge Leute 
bezogen - ^irklichkeitatretie au^ebilli^t Für die Mehrheit war 
er auch unterhaltsam und wurde von ihnen als Anregung empfunden, 
über das eigene Verhalten naohzudenken.
Mur wenige Besucher meinten, daß der Film nur u^nge Deute angeht. 
Wiederum gibt es bemerkenswerte Unterschiede zwischen den ver­
schiedenen Beauchergruppen i
Tabelle 8: Abhängigkeit der Meinungsbildung • #« Seite Io
Auffallend is ts
-  Die R ea litäts- und Debenserfshrungen "Ueubaugebiet" oder uAltbau- 
gobiat!? beeinflussen die Meinungsbildung Uber die inhaltlichen  
Kommunikationsxingebote des Films nur unwesentlich (Hhrlichkeit 
des Film s). Das läßt darauf schließen, daß der durch Kinobesucher 
mit (üleubaugeMet»Erfahrungn etwas geringor eingeschätzte Unter- 
haltungswert der erzählten Geschichte für die etwas schlechtere 
Gesamt bewert ung des Films durch sie  verantwortlich gemacht werden 
muß«
‘Dabelle 8; Abhängigkeit der ileiiiiu^ sbildtaig über den Film von
aiiogowälilten DifferensioningDaorkmalen (ln %) bezogen 
auf vollkommene Sustiasnung)
Aussagen (Kurzbezeioimung)
Unter- Verhalten Jugend- Kunst elirlic
holtimg _. Realität
13/14 Jahre 55 36! 52! 25 63
15-17 Jahre 37 26 36 21 55
10-25 Jahre 22! 17 36 19 bo!
26-62 Jahre 34! 13 42! 9 A r7'■'t 1
wohnen im 
Neubaugebiet 33 27 42 24 64Altbaugebiet 44 26 44 2o 62
Film gefallen 
sehr gut 59 29 5o 36! 8o! f
gut 26 24 35 8 46
weniger gut ol 5 31! o! 14
Die KalnungsbiIdung der 13/145übrigen unterscheidet sieh bereits 
ganz wesentlich von den nur zwei Jahre älteren Kinobesuchern! 
Dieses Srgeanis, das in ähnlicher Weise auch schon in unserer 
Analyse des Films "schwierig sich su verloben'f ersnittelt wurde, 
sacht auf die folgenden Froble&c avtSrnzkamii
Durch die vom Film erzählten Geschichten und durch seine 
"llachart" wurde offensichtlich nur eine sehr begrenzte Alters­
gruppe angesprochen* D.h., das was "Insel dor Schwäne" (und 
auch "schwierig sich au verloben") mitautoilen hatte, erwies 
sich für die übrigen Altersgruppen (auch sozialen Grippen) 
als zu speziell (das Allgemeine ia Besonderen wurde nicht deut­
lich) •
—  In den letzten Jahren sind wahrscheinlich die altersabhängi­
gen Hezeptionsgöwohnheiten und Wertaaßstäbe differenzierter 
geworden (eine Vernutung, daß z.B. 19Q3 "Sieben 8ooaersprossen" 
eins geringere Kesonanz haben würde als 1978, scheint z.B. gar 
nicht so abwegig!)»
- Für die Ge amt bewert ung des Films sind der Unt erhol t imge - und der 
künstlerische Wert und - wie bereits festgestellt - die dem Film 
sugebilligte Sinnlichkeit von besonderer Bedeutung*
3iu weiteror interessanter Aspekt für die Beschreibung der Mei­
nungsbildung über diesen Film ergibt sieh aus der iaialyse der 
folgenden kursfrio t igen . Innungen*
Sahello 9 s Intensität der Beeinflussung ausgewähltor 
ßaohverh&lt© duroh den Film (in Ä)
Bas trifft su
sehr stark stark schwach nicht
durch den Film **«
Über unser Beben nach«
denklich gestimmt 26 43 21 Ö
su Gesprächen angeregt 23 51 24 2
neugierig auf weitere 
BEFA-?iltas 22 41 25 12
über mich selbst nach­
denklich gestimmt 13 24! 42! 21!
Die Mehrheit der 'Kinobesucher wurde zm  Meinungsstreit angeregt» 
neugierig auf v/eitere BiS*A-Filmö gemacht und über unser Leben aach- 
dmelich gestimmt % .nicht aber über sich selbst nachdenklich gestimmt,: 
Das läßt darauf schließen* daß sie duroh die im Film ersahlten Ge­
schichten eventuell m ax persönlich betroffen wurden» sie eich für 
das im Film gegeigte aber nicht zuständig fühlten*
Die Abhängigkeit dieser Wirkungen von einigen untersuchten Diffe- 
rensierungsmerkmalen der Kinobesucher läßt diese Problematik noch 
stärker hervortreten*
labeile 1os Intensität dor ausgewähltan Wirkungen in Abhängigkeit 
von bestimmten Pifferensierungsmerkmlen (in %t bezö­










13/14 Jahre 79 51 59! 69
15-17 Jahre 72 41 74! 74
13-25 Jahre 78 28! 83! i 48!
26-62 Jahre 6q ! 2o! 74! 41
Neubau 76 44 72 64
Altbau 73 38 73 63
Film gefallen 
sehr gut 851 52 77 78!
gut 7o 29 74 i 56
weniger gut 3o 4! 39 22
Sur Diskussion angeregt wurden in etwa cllo untersuchten Gruppen* 
gleichermaßen mit Ausnahme der sehr kleinen Zahl derjenigen, de­
nen der Film weniger gut gefiel.
Aufschlußreich ist der Vergleich zwischen der durch den Film an­
geregten individuellen Besfcnnng und der des Nachdenkens über 
"unser Leben» (was letztlich bedeutet; ein Verdrängen einer even­
tuellen persönlichen Verantwortung für das Erlebte zu-gunsien 
einer individuell weniger bedeutsamen »kollektiven Schuld»I).
Während dieses Verhältnis bei den 13/14jährigen etwa 1 su 1 ist, 
ist es bei den erwachsenen Kinobesuchern 1 au 3*7, bei den 10- 
bis 25jährigen 1 su 3 und bei den 15- bis 17jährigen 1 su 1.8 su 
Ungunsten der individuellen Verantwortung. Es tonn im Ergebnis 
dieser Analyse nicht über die Gründe einer solch divergenten Mei­
nungsbildung reflektiert werden, dies muß anderen Studien Vorbe­
halten bleiben. Über filttverursachte und auch über andere Ursachen 
n&chaudenken, warum die Eltemgeneration von Stefan» Hubert, Rita, 
Anja und »Windjacke” sich beim Ansehen deren Problemen so wenig per- 
süalioh verantwortlich fühlt und diese ststtdessen dea »»wir« (der 
Gesellschaft) in die Schuhe schiebt, scheint nach unseren Ergeb­
nissen su den Filmen «Insel der Schwäne« und »schwierig sich zu 
verloben” aber notwendig.
1.4« ftto Haltung der Zuschauer au den Figuren des Films
Wie bereits dargesteilt, erwies sich der GefaHens-grad der darstel­
lerischen Leistungen als sehr gut. Wie eine Vielzahl anderer Film- 
amlysen des Z U  zeigt, hängt aber die Wirkung eines Films wesent­
licher von den PtgurensyEqjathion als vom Gefallen der Barsteller- 
leisiungon ab (was eine wechselseitige Bedingtheit dor beiden Fak­
toren nicht Gusschließt).
Sabelle 11« siehe Seite 13
Der Film bot den Zuschauern also eine Vielzahl sympathischer Per­
sonen an, nicht nur die "Jugen&h®Iden" Stefan, Hubert, Rita und 
Anja sondern auch, zwei Erwachsene (Stefans Mutter und seine Lelirerin), 
Das ist sehr wichtig, weil bisherige "Jugendfilme" häufig an einer 
einseitigen Parteinahme für die Kinder und gegen die Bit ern/Br zieher 
"krankten»* Die in Pabelle 11 angeführten Worte für die Sympathie- 
bekundungen dlffeifenen erwartungsgemäß zwischen den verschiedenen 
Be suohergruppen.
Tabelle 11 t Grad der Syapathien für auegowühlto 
Figuren dos Films (in %>)
Diööo Person ißt mir
sehr aympa- weder er/ra- unsyn- aehr un­
sympathisch thisch pathiach pathiach symna-
noch unsyQ« thisch
nathisch
Stefan obT\ ob 4 «V 1
Rita 31 46 19 s* i
29 37 22 11 1
Stefans Lehrerin 2o 56 2q 2 '3
Stefans Mutter 11 59 26 4 **
Hubert 6 44 451 4 1
Stefans Vater 4 24 46 191 7
"Windjacken 2 5 24 42 27
der Hausmeister 1 2 12 42 43!
Besonders bemerkenswert sind in dieses Susammenhang die fol,genden
Brgebnlaae s
- Stefan ist fest allen Besuchern gleichermaßen sympathisch, diese 
I Figur wurde also auch von den älteren KLnoMsuehera angenommen.
- Auch, die Antipathien "Windjacke51 gegenüber sind gleichermaßen ver­
teilt»
Den Hubert finden 61 % der männlichen Besucher (Durchschnitte- 
alterj 23 Jahre)» aber "nur" 4o :-S der weiblichen Besucher (Durch- 
acbniftsalter? 19 Jahre) sympathisch.
Ältere Kinobesucher finden Hubert sympuiiiiacherals Jüngeres 
26-62 Jahre » 66 Sa finden Hubert sympathisch, 15-25 Jahre **
41 % und 13/14 Jahre « 54 %\
Auffallend ist weiterhin, daß die Sympathien für Hubert relativ 
unbeeinflußt von der öesantbewertung des Films blieben.
- Sowohl Anja als auch Hita (Stefane Freimdinnen) werden von den 
männlichen Kinobesuchern sympathisch empfunden als von den 
weiblichen (bezogen auf Anja sind diese Differenzen aber höher). 
Auch diese beiden Filmfiguren, erweisen sich als relativ unbeein­
flußt von der Gesamt bewertung des Filme!
Während ältere Kinobesucher die Anja etv/oa weniger eym^thiaeh 
finden als die Jungen (1 3 /1 4  Jahre* 72 £> sympathisch, 15-17 Jahres 
74 Ä* 26-62 Jahres 51 %)* lassen sich solche Differenzen in den 
Bympathiewerton für die Hita nicht naehweisen (13/14 Jahres 34 % 
fp/trpathicch, 26-62 Jahres 35 99 )*
Kinobesucher aeigen für Stefans Vater offensichtlich
h
mehr Veratändnis als jüngere, sumindüst finden sie ili etwas 
sympathisch, als die jüngeren (13/14 Jahrei 15 / finden ihn 
sympathisch, 26-62 Jahre: 34 %\).
Insgesamt füllt der relativ geringe Zusammenhang awischen der 
Gesamtbevyertung des F±1tm und den Pigurensympatliien auf: nur 
Stefan ist denjenigen, welchen der Film gefallen hat wesentlich 
Sympathischer als denjenigen, welche» er nicht gefiel (Film sehr 
gut gefallen: 72 f$ finden Stefan sehr sympathisch, Film gut ge­
fallen: 54 Film weniger gut gefallen: 13 lM  ),
Damit fconnt© ein weiteres Mal die große Bedeutung einer Sysrpethi 
figur (Ideniifikationsfigur) für die Gesamtbewortung eines Films 
nachgewiesen werden:
Dies© Orientierung an einer Filmfigur wird auch in der Benennung 
der am besten gefallenden und an wenigsten gefallenden Ssenen, 
deutlich# Htr gelungene Ssenen wurden 228 Beispiele genannt» am 
häufigsten:
- der Schluß (6S r)l
Diese Sseno nannten in erster Linie sehr junge Besucher» wie 
das Durchsclmittsalter von 17 Jahren beweist ’
- verschiedene Scenen mit den lüdclxen (5o z), davon die Einigung 
swischon Anja und Rita in bezug auf Hubert (23 x), der Berlin­
trip mit Bits (17 x) und Szenen mit Anja (1o rc).
Das Durchschsi t1salter von 16 Jahren seigt, daß auch diese 
Szenen in erster Linie den ganz jungen Zuschauern gefielen!
- die Zerstörung des Spielplatzes durch die Kinder (2c x).
Mit eines IXir ohs chni t1salter von 24*5 Jahren liegen die Befür­
worter dieser Ssene altersmäßig über dem Durchschnitt der Be­
sucher dieses Films, Es deutet sich en, daß diese Bewertung 
weniger ästhetisch als vielmehr sozial motiviert ist,
-  Ssenen, die Stetem® Engagement für Hubertzeigten (s.B, Kydran- 
ten-Saene imd folgende0 (2oz)
- 13 x wurden Verhaltensweisen und Reaktionen von Stefan genannt 
die sich nicht auf eins bestirnte Scene bezogen, z .B . se in  
Verhalten dem Hausmeister oder dem Vater gegenüber»
- ebenfalls 13 x wurde Huberts Kampf Eilt *rw'iadjackeu genannt 
(mit Verweis auf den Sieg Huberts), wiederum von den oelir 
jungen Zuschauern (Durchsohianittsalter; 16 Jahre),
Be zeigt sich, daß Gaonen mit einem a k t i v e n  Stefan bevor­
zugt genannt werden»
Für nicht gelungene Szenen v/urden 196 Beispiele genormt, a.i« die 
gleichen, wie eben bei den gelungenen Szenen angeführt, allerdings 
anders begründet.
Am häufigsten wurden genannt t
- der Schluß? (39 s)
Häufigste Begründungen für diese Nennung waren; der Film wirkt 
unvollendet? man kann sich nicht vorstellen, wie es weiter 
gehen soll?; eine solche JConfXifetoskaliertmg ist unverantwort­
lich u©w. y,
Bor vom Film angebotene Schluß stellt für diese Zuschauer keine 
akzeptable Lösung der Konflikte der.
Hie diese Saeno nennenden Besucher sind im Durchschnitt nur wenig 
älter (18 Jahrs) wie diejenigen, die Dio als gelungen hazeichneten. 
Dies macht deutlich, wie imtcrsebdedlich eine Szene von fest 
gleichaltrigen Rezipienten bewertet uad interpretiert werden kann5
- Szenen mit dem Hausmeister (2o s)
Bei den starken Antipathien gegenüber dieser Figur verwundert es 
etwas, daß entsprechende Szenen mit ihm nicht häufiger genannt 
würfen«
- die Grupps »Ritter, fod undfeufel" (22 x )
Eb wurde sowohl die Gruppe an sioh als auch deren Musik genormt«
Zu beachten ist, daß sich die Besucher noch an anderer Stelle 
des Fragebogens etwas differenzierter zu dieses Gestaltungsmittel 
äußern keimten (vergl. auf S. 21 ).
« dio Szene, in der sioh Hubert von "Windjacke freiwillig fesseln 
ließ (12 ::)
Bios mißfiel in rf sonderen Maße den sehr jungen Rezipienten Cßurch.« 
sohnittaalter 16 Jahre). Mit dieser Szene in engen Zuaatananhang*
- 12 x wurden orfnfalls Verhaltensweisen und Reaktionen von "Wind­
jacke" genannt (Angeber usw.), dies aber sowohl von den jungen 
als auch von den älteren Besuchern«
Insgesamt zeigt, daß für weniger gelungene Szenen mehr verschiedene 
BeisxJiöl© angeführt wurden als für gelungene« -Bemerkönswert ist 
außerdem die relativ häufig© Kennung von ein und derselben Szene 
als gelungen oder als nicht gelungen. Das gilt z.B. auch für die 
Szenen mit den Mädchen oder für die Zerstörung des Spielplatzes
(als su Übertrieben) I Besonders beachtenswert ist aber die sfehr 
ambivalente Haltung zum Schluß des Films-
Bin weiteres Beispiel für die Resonanz des Films kann in der 
Bereitschaft zu seiner Weltereinpfehlurg gesehen werden,
05 ti wollten den Film Freunden und Bekannten v/eitereiapfehlens 
94 ti der 13/14Jührigen und 74 ti der erwachsenen Besucher«.
46 ti wollten ihn den Eltern weiterempfehlen und 47 ti v/ollten das 
nicht tun* von den 13/14jährigen wollten 41 / empfehlen und 56 % 
nicht empfehlen; Eine Verständigung über diesen Film ait den Ri­
te im bsv/. anderen Erwachsenen wurde von dor Hehrheit der Jugend­
lichen lüaobosuehor .nicht gev/ünscht; aber von den erwachsenen*
47 ti von ilxnon wollten ihn ihren Kindem empfohlen und nur 22 >:> 
wollten das nicht tun (31 ti hatten keine Kinder baw. keine in 
diesem Alter)I
Bei dieser unterschiedlichen Haltung sur möglichen Verständigung 
über diesen Film zwischen Eltern und Kindern muß berücksichtigt 
werden, daß es wahrscheinlich keinem. feil der Jugendlichen bewußt 
war, daß ihre* Eltern ohnehin nicht ins Kino gehen.
Die Haltung der Zuschauer au den Figuren dos Filme wird nicht nur 
in don diesen entgegengebrachten Sympathien und nicht nur in dor 
Benennung besonders gelungener oder mißlungener Ssenen. deutlich 
sondern auch, in Verständnis, das sie dem Verhalten der Figuren 
in bestimmten .-Situationen entgegenbringen» Gleichseitig ermögli­
chen solche Ergebnisse auch. Rückschlüsse auf die Eealisbätasicht 
und das Problembewußtsein der Zuschauer? f,A'er Ähnlichkeiten. sieht, 
nuß Gründe haben”. (Helga Königsdorf),
Insofern ermöglichen die in Tabelle 12 angeführten Ergebnisse auch 
Aussagen über die sozialen Erfahrungen der Kinobesucher, über ihre 
Wertorientierungen und Lebenshaltungen, 3s geht hier also nicht 
uni ästhetische r/ertmaSstübe der Kinobesucher und auch nicht um ihre 
Rezeptionsgewohnheiten sondern eindeutig um soziale Erfahrungen und 
Maßstäbe,
X'abelle 12? siehe Seite 17
Biese OJabelle beinhaltet eine Reihe von beachtens- und bedonkens- 
werten Ergebnissen, die Im Folgenden noch etwas differenzierter 
dargestellt worden, sollen.
fubolle 12: VGrctünchiio für auegewählte ¥orhaltenswoison 
von Filmfi&uren (in ;3)
Das kann ich verstehen
Stefans Sehnsucht nach dor 
insei der Schwäne, trotz des 
Vohnkomforts in der Stadtwoh-
nung. Bll 13 o o
die Kinder und Jugendlichen aer- 
stören den frisch betonierten
Spielplatz 35 36 17 12
Stefan verhält sich gegenüber 
seinen beiden Freundinnen
sehr surücldialtond 27! 49 16 8
Stefane nimu$ Huberts Schuld an 
der ÜberschÄmmg im Hochhaus
auf sich 17 61 18 4
Hubert verschweigt seinen Altern, 
daß er von Windjach© erpreßt
wird 11 35 34 So!
Stefano Vater hält nicht sein 
Versprechen, mit den Arbeits­
kollegen für dis Kinder einen
Abenteuerspielplata su bauen 4! 21 4o 33:
Ha fällt zunächst dos fast ©inschr^cungaloee Verständnis für 
Stefans Sehnsucht nach der Insel der Schwäne auf, d.h. auch nach 
einem Laben -cnmiudest teilwoisen, s.B, an den Rechenden - in 
einer Haturidyllö» Der Umstand, daß Bewohner aus Neubau- und 
aus Altbaugebioten auf diese Frage identisch reagierten zeigt 
zudem, daß es sich hierbei wohl um kein spezifisches Problem 
deo Y/ohaens in Neubaugebieten handelt? Sicher wurden diese Sicht- 
weisen der Zuschauer durch filmisch© Gestaltungsmittel bekräftigt 
(die Harmonie dar Insel der Schwäne bzw. des Landlebens überhaupt 
wurde immer wieder der Hektik des Großstadtlebens gegenüberge- 
stellt), ganz offensichtlich entsprach diese Filmsieht auf 
unsere Realität aber den Realitätserfahrimgen und -Vorstellun­
gen vieler Zuschauer (vergl. hierzu auch die im Anhang angeführ­
ten Meinungen)! Heben diesem fast eJjischräni.cmigslosen Verständnis 
für Stefano Insel der Schwäne erweist sich das Verständnis für 
den Komplex "Spielplatz" als sehr ambivalent. 'Aas fällt dabei auf? 
Die Kinobesucher mit sehr guten Verständnis für dieses anarchisti­
sche Verhalten der Kinder und Jugendlichen sind im Durchschnitt
v ier  Jahre jünger a ls  d ie ohne bzw® mit nur geringen Verständ­
nis, 63 f» sind jünger als 17 Jahre, Dabei ist aber wichtig» daß 
unter den Befürwortern dieses Verhaltens weniger Neubaugebiet- 
bewohnen sind als unter den Kritikern,
Unter den Besuchern, die diese Aktion sehr gut verstanden, waren 
33 $ Neubau- u M  46 jS AXtböUbewohner und unter denen, die diese 
Aktion weniger gut bzw« nicht verstanden waren hingegen 47 £ 
Neubau- und 34 f* Altbaubowohnßr! Diese drgobniöse deuten darauf­
hin, daß dieses Verständnis wohl nicht so sehr durch eine Kritik 
an den Spielaöglichkeiten in Neubaugebiet als vielmehr durch eine 
solche an den Spielmöglichkoiten überhaupt motiviert war.
Utefena altruistische Haltung Hubert gegenüber wird an besten 
von den 18- bis 25jährigen und m. wenigsten von den 26-62jähri­
gen verstanden, weibliche Kinobesucher verstanden dieses konse­
quente Eintreten für Hubert weniger als männliche!
Im Verständnis für die übrigen in der Tabelle angeführten Ver­
haltenssituationen konnten solche differenzierten Bewertungen 
nicht festgestellt werden#
AISi&gG
1» ISr&ehnissc ziua !,ümfeia:i der Rezeption dieses Films
• BSPA^Ib^ahrungen
Im Durohschünitt hatte» die Besucher dieses Films 1982/83 etwa 
7 ÖEFA-Spiclfilme im Kino mul Im Fernsehen gesellen bsw. konnten 
sich daran erinnere, sie gesehen su haben. loiaerhin jeder G. 
Besucher konnte sich an ca, iS Filme erinnern!
Von den gesehenen Mimen hatten bei 7 % der Besuoher alle Pilus 
ihre Erwartungen erfüllt § hei 52 55 die meisten? bei 36 55 nur 
einige und bei 5 % hatte dies keiner der gesehenen Filme geschah? 
Interessent ist* daß der Anteil der von der UEFA relativ ent­
täuschten Kinobesucher hei denjenigen mit wenig gesehenen Pilsen 
in etwa ebenso hoch ist wie bei denjenigen mit sehr vielen ge­
sehenen Filmen? Eine relative Breite an gesehenen Filmen aller­
dings auch die Chancen für gelungene Mlmerlebnisse erhöht s 
wenige BEFA-Filme gesehen (s « 3*5) i bei 52 % haben alle bzw. 
die meisten Film© die Erwartungen erfüllt i viele Filme gesehen 
(x « 16) t hei 61 % haben die alle bsw. die meisten Filme die 
Srmptmigen erfüllt«
- Alterspridikat des Films
77 % hielten das Altorsfprädikat § 14 für gerechtfertigt? 17 55 
hielten es für au hoch und 6 % für au niedrig t 
Bei der Beantwortung dieser Prags spielte erwartungsgemäß das 
Alter eine wichtige Bollei Die ganz jungen Kinobesucher hielten 
am häufigsten F 14 für gerechtfertigt (!)s 92 %  8 % hielten 
sin niedrigeres für günstiger* Bei den erwachsenen Kinobesuchern 
waren 27 % für ein niedrigeres und 14 % für ein höheres Prädikat? 
Ohne diese Ergebnisse überbewerten au wollen* machen sie doch 
auf die Problematik solcher Altorsprüdlkate im Kino aufmerksam* 
wenn man insbesondere an die unreglementiorte Pürnroseption im 
Fernsehen denkt*
2* Meimnuzen sum M i m  und den von ihm behandelten Problemen
“Für mich stellt sich die Frage? was wir Kindora für eine Chance 
geben, phantasievcll©, gefühlvolle Menschen au werden, wenn sie 
in der gezeigten btawelt aufwachsen müssen (Betonblöcke, üeton- 
spielpläts©)* Wo bleibt die Hatur und die Freiheit zum Entdecken
der- Umolt, die Kinder eigentlich brauchen? Stefan paßt nicht 
nach Berlin, er lebt sich nicht ein” (2o Jahre, Facharbelierin),
"Han sollte doch auch die Wünsche dor Kinder berücksichtigen, den 
Spielplatz gestalten nach ihren Vorstellungen" (28 Jahre, Fach­
arbeiter). "Bür mich bestand das Hauptproblem darin,daß unmögliche 
Wohnen in den Heubaugefetos darzustellen" (22 Jahre, Studentin).
"Sine ehrliche Lösung su finden zwischen Verwirklichung eigener 
Lebensansprüche und -Vorstellungen und allgemeinem Anliegen, Kon­
tra^ zwischen herkömmlicher Lebensweise und moderner, durch den 
gesellschaftlichen Fortschritt bedingten, am Beispiel der Jugend 
in der DDR" (2o weiblich),
"Bin Krebsschaden aller Heubaugebiete soll gezeigt werden - die 
Vermenschlichung unserer selbst, erst einmal in die Enge und Ano­
nymität getrieben, die dieMensohen hart im Umgang miteinander 
raucht und keinem den nötigen Kaum zur Entfaltung bietet" (5 Stu­
denten).
"Probleme der Freizeitgestaltung der Jugend, spielt sich Ja tat­
sächlich vor alle® auf der Straße ab" (26 männl,).
"es scheint mir vielmehr darum zu gehen, daß Stefan ein ganz ande­
rer Mensch auf dem Lande aufgewachsen ist. Der Film stellt zugleich 
eine Anklage dar gegen eine zunehmend schlechtere Lebensqualität; 
der Mensch muß im Beton fertig worden, aber was in seiner SBELE 
abläuft, findet viel zu wenig Beachtung..." (26 Student).
"Hauptproblem* ist das Leben in einer Großstadt auf Dauer möglich?
Wie können wirklich wissende Menschen ihren Interessen in der Groß­
stadt nachgehen? Wie kann man den Menschen erklären, daß die Groß­
städte nicht überlebenafählg sind (auch ihre Bewohner nicht!),
(2o Facharbeiterin).
"Es geht hauptsächlich darum, daß bisher soziale Probleme in Hou- 
baugebieten nicht gelöst worden sind" (25 Jahre, Fachsohulabsolventin), 
"Der Stefan, kann sich in der Stadt nicht eingewöhnen, weil er auf 
des Dorf bei der Oma aufwuchs und nicht an das Großstadtklima gewöhnt 
ist. Die Eltern geben sich aber auch wenig Mühe, ihm den Anfang dort 
su erleichtern. Die Eltern haben wahrscheinlich selbst zu viele 
Probleme" (16 Schülerin).
In unserer Stadt gibt es keine schönen Spielplätze. Ich fand es 
gut, daö dies im Film gezeigt wurde" (14 Schülerin).
.»Xu Meubaugebieten bequem wohnen aber schlecht leben1 (33 Jahre, 
männl*)»
Weiter© Meinungen bezogen. sich auf Konflikt© und denen eest«*!— 
taug zwischen Stefan/Hubert und Windjacke sowie auf die dorge- 
stellten-Beziehungen zwischen Stefan und den Mädchen«
Bie hier zitierten Meinungen wurden in Ergänzung zum. Pragebo« 
gen geäußert und stammen insgesamt von ca* 1o %  der Besucher«
Im Zusammenhcnig mit den in Bericht angeführt en örgeboisse.u. 
sollten sie aber dennoch .nicht vernachlässigt werden.
3* Tabelle; Akzeptanz ausgewählter Meinungen zu
"Kitter, Tod und Teufel"
Bas stimmt 
vollkommen
Mir ist der Sinn dieser 
Figuren, die ja nur in 
der Phantasie Stefans exi­
stieren, unklar geblieben. 23
Ich nehme an, diese Figuren 
sind selbst für Stefan nicht 
existent. 23
Die Gefühlswelt Stefans wurde 
für mich durch den wiederhol­
ten Auftritt dieser Figuren klarer«
26
Die Figuren haben mich gestört, 
sie lenken nur von der eigent­

















Wie bei vielen anderen Szenen des Films auch, zeigt sich hier ein 
ziemlich ambivalentes Verhältnis zu diesem Gestaltungsmittel. He­
ben einer totalen Ablehnung, die sich in der Verbalen Begründung 
sehr häufig in "total sinnlos", "übertrieben" usw. äußerte, gab es 
in etwa ebensoviele Befürworter.
